




（F・グラウザー、1936年 3月 17日、M・リンギーア宛ての手紙）1 
1　はじめに――「探偵小説作家」グラウザー
　生前、ドイツ語圏における探偵小説作家の先駆者の一人として認識されて



























































1936年 12月には長編小説第 1作として『シュトゥーダー刑事（Wachtmeister 
Studer）』が、翌 1937年 1月にはシュトゥーダー刑事第 2弾として 2作目
『狂
マッ ト
人が支配する（Matto regiert）』が出版され、同年 9月から翌 1938年 1月に
かけてはシュトゥーダー第 3弾として『クロック商会（Klock ＆ Co.）』が『シュ
ヴァイツァリッシェ・ベオバハター』紙に連載される（書籍としては 1941年
刊行）。1937年 12月から翌 38年 2月にかけては『チューリヒャー・イルス
トリールテ』紙 にシリーズ第 4弾『体温曲線表（Fieberkurve）』が掲載され、同



















































































Unzählige Träume singen dunkle Worte, spielen verdeutete Bilder. Durch 






Nun haben Sie mich eingesperrt, weil meine Träume ihre Welt verengten. Sie 
konnten nicht mehr atmen, denn meine Träume drückten die Menschen gegen 
die Mauern der kantigen Häuser. Meine Träume waren Netze, in denen ich 





Ich erlaube mir, einige Träume darzustellen, die in meinem Kopf spielen. Daß 
die Schauspieler, die meine Träume spielen müssen, lebende Menschen sind, 
ist nebensächlich. （MP.126）
次いで第四の場では、父の要請で監禁されようとしている若者に監視長がこ





Du sollst vergessen, daß jahrelang du in Zerrspiegel geblickt hast, sollst lernen 








Selig sind, die arm am Geiste sind, denn das Himmelreich ist ihrer. [...] Das 















































Jetzt hoffe ich, daß ich hier ein paar Sachen beenden kann, eine längere 
Geschichte, die vielleicht ein Roman werden wird, über diese Wärter-Ärztin-
Geschichte. Natürlich wird nach meiner schlechten Gewohnheit das Ganze 
wohl auf eine Atmosphärenschilderung des Irrenhauses hinauslaufen, aber 
vielleicht kann ich das Ganze doch so umbiegen, daß eine wirkliche Geschichte 
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Mir geht es komisch mit dem Buch. Es sollte ein anspruchsloses, ein bißchen 
boshaftes Buch über die heilige Psychiatrie werden, ein Kriminalroman, wie es 
deren viele gibt, und plötzlich biegt sich mir das Ganze um, es wird poetisch 
（pötisch! bitte sehr!） sehr zu meinem Verdruß, die Leute darin fangen an zu 
leben und sind gar nicht damit einverstanden, nur so ein Marionettendasein zu 
führen [...].  （Br. 2/194.）
　1930年にミュンジンゲン精神病院で実際に起こった女医と看護士の恋愛
事件に想を得て書きはじめられた「監視人と女医の物語」は、一方で短編『女



























ラウザーは 1932年に、最初の探偵小説『三人の老婦人のお茶（Der Tee der 













　グラウザーは 1937年 3月 25日、『チューリヒャー・イルストリールテ』紙
の編集部に、探偵小説についての理論的テクスト、「『探偵小説のための十戒』
に対する公開状」（Offener Brief zum ＜Zehn Gebote für den Kriminalroman＞ ）
を送っている。前月に同紙に掲載されたミステリー作家S・ブロクホフのエッ











































































囲気が主題なのです。わけても雰囲気です。（die Menschen und besonders die 
Atmosphäre, in der sie sich bewegen. Besonders Atmosphäre）」 そしてもう一点、
注目すべきはそこに「夢想（Traum）」という語が登場することだ。「［・・・］
実のところ、謎解きはどうでもよいのです。印刷された黒いインクの行間に
はあの夢想の風が吹いています。（Man bleibt gleichgültig, im Grunde, gegen die 
Lösung [...] Aber es weht zwischen den schwarzen Druckzeilen jene Traumluft...）」












































































































Dr. Laduners Lieblingswort schien <übrigens> zu sein. Auch sprach er 
ein merkwürdiges Schweizerdeutsch – Ostschweizerisch, dazwischen 
schriftdeutsche Worte. Seine Sprache war gar nicht urchig. Ein wenig 
befremdend war sein Lächeln, das an eine Maske erinnerte. Es bedeckte den 
unteren Teil des Gesichtes bis zu den Wangenknochen. Dieser Teil war starr – 













Eins war immerhin merkwürdig: Damals in Wien hatte der Arzt noch nicht 
das Maskenlächeln getragen, das Lächeln, das aussah, als sei es vor einem 
Spiegel aufgeklebt worden... Und dann: Vielleicht war der Eindruck falsch, 
kontrollieren ließ er sich nicht, aber es schien doch, als hocke Angst in den 










らしいのだろう？（Warum klang nur das Witzeln so gezwungen? ... Gekünstelt? ）」
（M.16）、「ラドゥーナー博士は第一音節にアクセントを置いた。（Dr. Laduner 
betonte das Wort auf der ersten Silbe.）」（M.16）、「『すべりこむ』という語を医師
は書き言葉のドイツ語のように発音した。（<Schlüfen> sprach der Arzt wie ein 
schriftdeutsches Wort aus. ）」（M.16f.）、「予
インポンデラビリエン
測不可能性！・・・関連！・・・それ
に第一音節にアクセントの『たーしかに』。（<Imponderabilien>! ... <Konnex>! ... 











«Er redet so komisch!» entschuldigte sie sich. 
Es stimmte nicht ... Dr. Laduner redete gar nicht komisch. Und auch die 
Bemerkung der Frau war ein Täuschungsmanöver, denn sie mußte merken, daß 
diese witzelnde Art zu erzählen falsch klang. [...] Auch daß sie das im Dialekt 
sonst nicht übliche <komisch> brauchte, bestätigte eigentlich den Eindruck, 

































«Denn Pieterlen, das war kein x-beliebiger Mensch. Pieterlen, das war ein 
Demonstrationsobjekt...»
Es fiel Studer auf, daß Dr. Laduner die Mitvergangenheit brauchte: <Pieterlen 
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Was war Pieterlen gewesen? Ein Aktenbündel. Und Dr. Ladunas Worte hatten 
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になって欲しいといってきたときに私は受け入れることにしたのです。
Sie begreifen, Studer, daß mich das Schicksal dieses Mannes beschäftigt hat. 
Denn trotz des schizoiden Charakters, den ich kraft meiner diagnostischen 
Weisheit feststellen mußte, war Pieterlen ein anständiger Mensch. Und als er 








い一年生の小学生のように（[...]wie ein Schüler der ersten Klasse, der noch Mühe 





































Studer lächelte, dachte: <Das heißt also Unwägbarkeiten...>
«... spielen da eine große Rolle. Und unter Imponderabilien verstehe ich 
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«Er hatte seine Frau dermaßen in der Gewalt», las Laduner mit eintöniger 
Stimme, und doch war die Betonung so sonderbar, daß Studer ein wenig 





Wieder war die merkwürdige Betonung festzustellen, wie früher, als Laduner 
gelesen hatte: <Er hatte die Frau ganz in der Gewalt> ... aber dann fuhr er rasch 
fort, so, als wolle er etwas verwischen.  （106）
シュトゥーダーはなぜ、二度にわたって、このほぼ同一の文章の読み方に過
敏に反応したのだろうか。「彼は妻を［・・・］権力下に置いていた。（Er hatte 





分析医に対して分析家の役を演じてみるのもよいのです。（Es ist gut, selber 











   «Er hatte die Frau in seiner Gewalt...»
   Studer versuchte, den Satz nachzusprechen ... Dr. Laduner hatte den Akzent 




auf <Gewalt> gelegt. Gewalt! Jemanden in der Gewalt haben ... Wen? Den 
Pieterlen hatte Dr. Laduner in der Gewalt gehabt. Sonst jemanden?
   Da taucht das Bild des jungen blonden Mannes auf: Er lag auf dem Ruhebett, 
















































Der Mann wird auch auf diese Vorhaltungen eine Antwort wissen, die mir den 




















































































Zweihunderttausend Männer und Frauen sind versammelt und jubeln mir zu. 
Zweihunderttausend Männer und Frauen haben sich eingefunden als Vertreter 
des ganzen Volkes, das hinter mir steht.  Das Ausland wagt es, mich des 
Vertragsbruchs zu zeihen ... Als ich die Macht ergriff, lag das Land verheert, 
verwüstet, krank ... Ich habe es groß gemacht, ich habe ihm Achtung verschafft 
... Zweihunderttausend Männer und Frauen lauschen meinen Worten, und mit 




















































   In unserer Anstalt ist der Typhus endemisch [...] Ich hatte nun beobachtet, 
daß einige hoffnungslose Fälle, Verblödete, Katatone, nach der Überstehung 
einer Typhusinfektion sich plötzlich besserten [...] Das brachte mich auf die 
Idee, eine Ansteckung hervorzurufen. Ich habe es nur an Patienten versucht, 
die mindestens zehn Jahre interniert waren, deren Zustand sich gleichgeblieben 
war und bei denen auch wirklich kein Funken Hoffnung bestand, daß sie sich 
jemals bessern würden....
   Ich habe es offen getan [...]Der Versuch war nicht gefährlicher als 
beispielsweise eine Schlafkur.. .  Bei Schlafkuren rechnen wir mit 
einer Sterblichkeit von fünf Prozent... Höher ist sie auch nie bei den 




























er ist ein wertvoller Mensch, der Herbert Caplaun, die Gelegenheit, den Protest 










 kann ihn mit einem Worte beruhigen, ich kann beweisen, daß er kein 
Mörder ist ... Warum tue ich es nicht? ... Weil die Idee, Mörder zu sein, den 























Ich bin Arzt, Studer, das habe ich Ihnen schon einmal gesagt ... Seelenarzt ... 








... ich bin Arzt, Seelenarzt, wie man uns draußen mit einem ein wenig 
spöttischen Lächeln nennt, weil wir manchmal ein wenig komisch sind mit 




































Der Teufel ist schon lange tot, aber Matto lebt, da hat Schül ganz recht ... Es ist 















 種村による翻訳書は以下の 5冊である。『狂気の王国』作品社 1998年、『クロック商会』作品社
1999年、『砂漠の千里眼』作品社 2000年、『外人部隊』国書刊行会 2004年、『老魔法使い』国書刊行
会 2004年。なおグラウザーの各国における受容の詳細については、Irene Weber Henking/Anne-
Christine Bussard, Glauser-Übersetzungen. Eine Übersicht. In: Quarto. Zeitschrift des Schweizerischen 
Literaturarchivs （32）, 2011, S.71-73, 日本における受容の評価については、Fuminari Niimoto: Vom 
alten Zauberer übersetzt - Friedrich Glauser im Japanischen, in: ders., S.90-94.を参照されたい。
3
 Glauser, Friedrich, Br.2/63f. （グラウザー、『狂気の王国』302-3頁）
4
 受賞者の中には、『朗読者』などで知られる、ベルンハルト・シュリンク（1989年受賞）、『絵画鑑










 Bühler, Patrik, Die Leiche in der Bibliothek. Friedrich Glauser und der Detektiv-Roman. 












中の「ラドゥーナー博士」のモデルとなったマックス・ミュラ （ーMax Müller 1894-1980）は、作
中撲殺される（！）頑固で保守的な「ボルストリ院長」のモデルと見られていたブラウフリ院長
の眼に、この小説が触れることがないよう、万全の策を講じねばならなかったという。Saner, 
Gerhard: Friedrich Glauser. Eine Biographie. 2 Bde. Suhrkamp, Zürich  1981, Band 2 Werkgeschichte, 
S.145-150.参照。
8
 Glauser, Friedrich, Mattos Puppentheater, Das erzählerische Werk Band 1. 1915-1929. Hrsg. von 
Bernhard Echte und Manfred Papst, Unionsverlag, Zürich 2000, S.389.  以下、この書物からの引用は、
（MP.389） の形で本文中に頁数を記す。
9
 Glauser, Friedrich, König Zucker. Das erzählerische Werk Band 3. 1934-1936. Hrsg. von Bernhard Echte 






（Dieter Cunz, 1910-1969）、オスカー・ザイドリン（Oskar Seidlin, 本名は Oskar Koplowitz, 1911-




 Glauser, Friedrich, Gesprungenes Glas. Das erzählerische Werk Band 4. 1937-1938. Hrsg. von Bernhard 














 Glauser, Friedrich, Mattos Puppentheater, S.359-366.
15




 Wachtmeister Studer. Ein Film von Leopord Lindtberg,Praesens Film 1939.  Matto regiert. Ein Film 
von Leopord Lindtberg,Praesens Film 1946.  映画化をめぐる詳細については、Glauser, Friedrich, 












 Glauser, Matto regiert, S.283-290. Saner, Friedrich Glauser. Band2, S.135-154.参照。
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る。Thüring, Herbert: Das neue Leben. Studien zu Literatur und Biopolitik 1750-1938. Wilhelm Fink, 
München 2012, S.252-299.
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